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Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. | 
Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 

Berlin, 15. Jan. Der heutige „Staatsanzeiger“ 

Nohra die K. Verordnung vom 4. d. M., betreffend die 
ührung der preußifchen Landesflagge von den Seeſchiffen 
des vormaligen Königreichs Hannover. 

Die „Kreuzztg.“ ſchreibt, daß von den Sonderetats 
der neuen Landestheile nur der Etat für Naſſau mit 
einem Deficit e dürfte. — Die Verordnung zur 
Vereidigung der Beamten liegt dem König zur Vollzie⸗ 
hung vor. — Die „Kreuzztg.“ fordert die Regierung auf, 
ihrerſeits Candidaten für das Norddeutſche Parlament 
aufzuſtellen. £ 

Die Japaneſiſche Geſandtſchaft iſt hier eingetroffen; 
fie wurde vom Grafen Bismarck und dem ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten empfangen und geht nach 1 weiter. 

Die „B. Börſenztg.“ meldet, daß von Seiten Frank⸗ 
reichs, Italiens, der Schweiz und Belgiens eine Einladung 
an Oeſterreich bevorſtehe, dem Märzvertrage A gerne 

(Abgeordnetenhaus) Die Juſtizeommiſſion hat 
mit 8 gegen 5 Stimmen die Nothweundigkeit einer Geſetzes⸗ 
vorlage anerkannt, betreffend die Anſtellung von Jufſiz⸗ 
benmten aus den neuen Provinzen in den alten; und 
lehnte den Antrag des Juſtizminiſters auf Verfolgung des 
5 und Bauernfreundes“ ab. 

openhagen, 15. Jan. Der Prüfident des Folke⸗ 
things zeigte an, daß der Kriegsminiſter einen Geſetzent⸗ 
wurf, betr. die theilweiſe Niederlegung der Copenhagener 
Feſtungswerke einbringen werde. Der König von Däne⸗ 
mark ſauctionirte den Geſetzentwurf, der die neue Armee⸗ 
bewaffnung auf 1% Million berechnet. 


(W. T. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Jeilung. 
Florenz, 14. Jan. Die „Italie“ ſchreibt: Der König 
äußerte der Adreß Deputation gegenüber Folgendes: Die 
zſung der Finanzfrage und der römischen Frage iſt noch 
übrig. Er hoffe bezüglich der erſteren, daß die Schwierig⸗ 
keiten bald überwunden fein werden. Die letztere ſei nur eine 
Frage der Zeit, welche fie mit den nationalen Wün⸗ 
Lem übereinſtimmend löfen wird. Wie die „Italie“ 
— mittheilt, iſt die Angelegenheit wegen des türkiſcher 
ts beſchoſſenen Schiffes prinzipiell arrangirt; nur noch 
die Höhe des Schaden⸗Erſatzes ſei feſtzuſtellen. 
N Bukareſt, 13. Jan. Der Fürſt empfing heute gelegent⸗ 
lich des Jahres wechſels die Glückwünſche der Staatskörper 
und des Kabinets. Der Präſident der Deputirten hielt eine 
Anſprache, worin die tiefſte Ergebenheit für den Fürſten aus⸗ 
gedrückt wird. Der Fürſt bereitete Allen, wie immer den zu⸗ 
vorkommendſten und huldreichſten Empfang. 

Trieſt, 14. Jan. Nachrichten aus Mexiko ſchildern die 
Parteigeſtaltung derartig, daß ein Votum für die Erhaltung 
des Kaiſerreichs als unzweifelhaft erachtet werden muß. Die 
Stimmung gegen die nordamerikaniſche Intervention iſt 
allgemein. f 


U Das Recht der Frauen auf Erwerb. 

(Blicke auf das Frauenleben der Gegenwart von Louiſ e Otto.) 
Es iſt eine alte Erfahrung, die täglich neu wird, daß 
das Gute zumeiſt am wenigſten bekannt iſt und folglich auch 
deſſen Anhänger und Bekenner von geringer Anzahl. 
Tauſenderlei Vorurtheile und äußere Rückſichten machen 
ſelbſt die Beſſeren taub gegen die Stimme der Wahrheit, 
— ſie wollen ſie nicht hören, um nur nicht aus ihrem 
alten, ihnen gewohnten Geleiſe herausgehen zu dürfen — ſie 
wiſſen wohl: der Weg der Wahrheit bringt oft Entſagung, 
Mühſeligteiten, Unbequemlichkeiten mit ſich, zu deren Ueber⸗ 
windung ein ſtarker Wille gehört. „Gieb mir, o Gott, zu 
wollen, daß ich will“ ſo betete Leſſing, wohl erkennend, daß 
nur der Wille zur Wahrheit führt. So gewiß wir überzeugt 
ir daß dieſes großen Mannes ſittliche Stärke in ſeinem 
illen wurzelte, ſo gewiß ſind wir auch, daß die Mängel 
und Schäden bei all unſeren Verhältniſſen in dem Mangel 
an Willen zu ſuchen iſt. Der Wille fehlt und daber die 
Unkenntniß und die geringe Theilnahme für die Reform: 
beſtrebungen. Man befpöttelt, man verurtheilt 4275 
Reform von vornherein als etwas Verderbliches und elbſt 
ein großer Theil der Liberalen, die von einer freien Entwickelung 
des Menſchthums ſo viel ſprechen, zucken die Achſel bei Er⸗ 
wähnung der Gleichberechtigung der Frauen mit den Män⸗ 
nern als Menſchen, wie über eine zweideutige verwerfliche 


ache. — i 
8 Juen L. Otto hat es ſich zur Aufgabe gemacht, die 
ee ee eee ge zu erörtern, hat ihre 

rfahrungen, Beobachtungen und Schlüſſe aus dem Leben der 
Frauen in vorliegendem Schriftchen klar und ſachgemäß dar⸗ 
elegt und ertheilt zur Löſung der betreffenden Frage Rath⸗ 
cbläge, deren Zweckmäßigkeit wir unſere volle Anerkennung 
nicht verſagen können. Die Schrift belehrt uns, daß die in 
Frage ſtehende Reform nichts Anderes will, als die Arbeit 
der Frau innerhalb der Grenzen ihrer Natur und 
den Anforderungen der Zeit entſprechend organi⸗ 
firen. Es ift eben weiter nichts, als die Emancipation der 
Frauen ⸗Arbeit, was angeſtrebt wird, und um dieſes Biel 
zu erreichen, iſt man bemüht, die durch Sitte, Berirrtheit und 
Willlür enggezogene Grenze der Frauenthätigkeit zu erweitern, 
indem man vor Allem die Bildung der Frauen erhöht, ſie 
auf ihre Kräfte und Fähigkeiten hinweiſt und fie bekannt machi | 
mit den Geſetzen, auf denen Geſellſchaft und Staat ruhen; | 


ſelbſtverſtändlich muß mit dieſer Bildung die unbeſchränkte 
Entwickelung des Individuums Hand in Hand gehen, die dem 
Weibe geftattet ſein ſoll, wie dem Manne. + 
Die Verfaſſerin leitet die wirklich zum großen Theil ber 
klagenswerthen Zuſtände des weiblichen Geſchlechts, die ſie 
mit aufmerkſamem Blick bis an die äußerſten Grenzen ver⸗ 
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Die drei Fragen der „Zukunft“. 

Wir haben neulich . e 5 4028 die „drei Fra⸗ 
gen“ mitgetheilt, durch deren ſchlechthin verneinende Beant⸗ 
wortung ein Parlaments » Kandidat nach der Meinung der 
„Zukunft“ nur die Anwartſchaft auf einen Sitz im Nord» 
deutſchen Parlament ſich erwerben könne. Wer dieſe Fragen 
beſahe, meint das genannte Blatt ſchlechtweg, dürfe nicht 
als hei „Vorkämpfer für Freiheit und Volksrecht“ betrachtet 
werden. } 

Nun aber will „Die Zukunft“ ſelbſt in einem früheren 
Artikel den „Demokraten, der die Freiheit will“, daran erken⸗ 
nen, daß er für das Volk auch „Theilnahme an der Execu⸗ 
tive“ fordert, ſo daß auch die ausübende Gewalt in ihren 
weſentlichſten Functionen an die Zuſtimmung und Mit⸗ 
wirkung des Volkes und ſeiner Vertreter gebunden iſt. Ein 
folder Staat iſt Preußen in vielen Beziehungen aber noch nicht 
und es wäre die Aufgabe ihn erſt dazu zu machen. Daß 
pelitiſche Aufgaben nicht mit einem Schlage gelöſt werden 
können, hat „Die Zukunft“ in einem anderen Artikel eben⸗ 
falls anerkannt. Sie erklärt es nämlich nicht für weiſe, daß 
dem Volke das allgemeine, gleiche und directe Wahlrecht für 
große politiſche Körperſchaften ohne alle Vorbereitung und 
gewiſſermaßen ex tempore ertheilt worden iſt. Sie hält es 
vielmehr für nothwendig, daß das Volk zu einem richtigen 
und Heil bringenden Gebrauch dieſes Rechtes in allgemeinen 
Staatsangelegenheiten erſt durch ſeine Anwendung auf die 
Kreis» und Gemeinde ⸗ Angelegenheiten erzogen werde. Sie 
wird daher zugeben müſſen, daß, obgleich hier nicht von einer 
Erziehung die Rede iſt, doch die Theilnahme des Volkes und 
ſeiner Vertreter an der Executive nur allmälig und Schritt 
vor Schritt errungen werden kann. Einen ſolchen allmäli⸗ 
gen und ſicheren Fortſchritt zu wirklicher thatſächlicher Frei⸗ 
beit erblicken wir aber gerade in denſenigen Beſchlüſſen des 
Abgeordnetenhauſes, von denen der Parlaments- Candidat, 
nach der Meinung der „Zukunft“, ſich feierlich losſagen muß, 
um der Wahlſtimmen derſenigen würdig zu werden, welche 
das genannte Blatt als die — und wahren Kämpfer 
i echt uud Freiheit anſieht. 

2 ee vir ee Miniſteriums haben Jahre 
lang behauptet, daß daſſelbe die äußeren und inneren Angele⸗ 
genheiten des Staates mit dem beſten Erfolge verwalten 
könne, auch ohne die Zuſtimmung der Volksvertretung zu dem 
allgemeinen Gange ſeiner Politik und zu ſeinen einzelnen 
Maßnahmen erlangt zu haben Aber gerade nach feinen größ- 
ten Erfolgen erkannte es, wie ſehr es dieſer Zuſtimmung den⸗ 
noch bedürfe. Es bewarb ſich daher um Indemnität, es for⸗ 
derte die Volksvertretung auf, ſeine „äußeren Staatsactionen“ 
(Annexionen und Verträge verſchiedener Art) „zu legaliſiren“, 
es machte endlich eine Reihe anderer Anforderungen an die 
„legislative Thätigkeit“ des Abgeordnetenhauſes. Die libe⸗ 
rale Partei des Abgeordnetenhauſes hielt ſich in ihrer Majo⸗ 
rität für verpflichtet, ſich nicht lediglich ablehnend dieſen 
Anforderungen gegenüber zu verhalten. Sie wußte ſehr 
wohl, daß, fie durch ein rein negatives Verhalten der 
Freiheit nicht die Gaſſe öffnen, ſondern vielmehr ver⸗ 


folgt, aus der verkehrten einjeitigen Erziehung des weib⸗ 
lichen Geſchlechts her. Die ganze Erziehung der Töchter geht 
darauf hinaus, ihnen den von der Natur vorgezeichneten Be⸗ 
ruf der Frauen als den einzigen hinzuſtellen. Es liegt in 
dieſer Erziehung eine große Beſchränktheit, ein gänzlicher 
Mangel an Logik, denn es wird ja dadurch einem großen 
Theile des weiblichen Geſchlechts das ganz troſtloſe Bewußt⸗ 
ſein „eines verfehlten Lebens“ gegeben, da doch nur ein llei⸗ 
ner Bruchtheil zur Erfüllung des uatürlichen Berufes gelangt, 
und ſomit der weithin größere Theil als unnütze Glieder der 
menſchlichen Geſellſchaft aus dem großen Ganzen, dem 
dienend ſich anzuſchließen eines jeden Menſchen Pflicht 
und Recht iſt, aus geſtoßen. Außerdem ſteht dieſe Erziehung 
in Wiverſpruch mit den Verhältniſſen der Jetztzeit, denn bei 
den geſteigerten Anſprüchen, die an das Außenleben ger 
macht werden, bietet die Gründung einer Häuslichkeit ja bei 
Weitem mehr Schwierigkeiten, als früher. Die Zahl der 
Verheirathungen hat ſich daher im Laufe der Zeit vermindert. 
Und wenn man wenigſtens die Töchter wirklich erzöge und 
unterrichtete in dem, was ſie befähigt, als Frau das zu wer⸗ 
den, was fie fein müſſen, wenn die Ehe und die aus ihr her» 
vorgehende Familie die geſunde feſte Baſis werden ſoll, auf 
der Geſellſchaft und Staat ſich zu einem lebensfähigen Orga⸗ 
nismus aufbauen. Doch die meiſten Mädchen gehen in die 
Ehe wie zum Ball; ſie wollen nur gefallen, verlangen Huldi⸗ 
gungen und vergeuden ibre Zeit in Tändeleien. Die meisten 
Männer machen es allerdings nicht beſſer — ſie ſchließen 
ebenſo unvorbereitet den ehelichen Bund ohne Erwägung der 
hohen Pflichten, die ihnen die Ehe auferlegt, maßen ſich Vo r⸗ 
rechte an, die nichts Anderes als „Unrecht“ ſind, und ſehen 
entweder in der Fran nur die Haushälterin, die Leibeitzene 
oder auch nur ein Spielzeug, über das ſie nach Laune und 
Willkür verfügen können. R 

Das Eheleben, wie es fein ſoll, iſt kein müßiges 
Träumen und Sclaverei auf der einen — rüſtiges Handeln 
und unumſchränkte Willkür auf der anderen, oder Tändelei 
auf beiden Seiten — ſondern es iſt das gemeinſame Leben 
für den höchſten Zweck des Daſeins, die gegenſeitige Ver⸗ 
edlung, das Wirken für einander wie für das Allgemein- 
wohl, jeglicher nach ſeiner Fähigkeit und in ſeinen Grenzen, 
aber immer mit gegenſeitigem Verſtändniß und Theilnahme 
für einander. Die Frau muß die allgemeinen großen In⸗ 
tereſſen des Mannes verſtehen und theilen und der Mann 
muß im Weibe die treue Genoſſin und Freundin zu würdigen 
wiſſen — um das aber zu erreichen, dürfen die Frauen nicht 
allein zur Ehe erzogen werden, ſie müſſen zunächſt zur Arbeit 
und . 
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Ehen glücklicher und zahlreicher werden. Das Mädchen, das 
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l N Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. Auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
eo Peet e men an: in Berlin: A. Netemeyer, in Saar de Eugen 
Fort, H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & Vogler, in Frank 
furt a. M. Iller ſche, in Eibing: Neumann · Hartriannt Buchhdlg. 


ſperren werde. Mit vielleicht zwei oder drei Ausnahmen 
hat ſie an den Verhandlungen über die N Gegen⸗ 
ſtände ſich poſitiv betheiligt, und in den bei weitem meiſten 
Fällen hat die Majorität der Liberalen auch ein bejahen⸗ 
des Votum abgegeben. Aber dieſes Votum war bei keiner 
irgend wichtigen Regierungsvorlage ein unbedingt zuſtim⸗ 
mendes. Im Gegentheil, es ſind alle dieſe Vorlagen in 
ganz weſentlichen Punkten ſo abgeändert worden, daß durch 
dieſe Abänderungen die verfaſſungsmäßigen Rechte des 
Landes theils beſſer gewahrt und zum Theil ſogar erweitert 
wurden. Daß dem in der That ſo iſt, haben wir bei ver⸗ 
ſchiedenen Gelegenheiten nachgewieſen; wir brauchen dieſen 
Nachweis nicht zu wiederholen. Aber wir müſſen conſtatiren, 
daß die liberale Partei bei der Annahme keiner wichtigen 
Regierungevorlage ſich lediglich mit der nur formellen 
Anerkennung ihres Rechtes von Seiten der Regierung be⸗ 
gnügt hat, ſondern daß ſie durch ihre verbeſſernden Abände⸗ 
rungen eine wirkliche und wirkſame „Theilnahme an der 
Executive“ geübt hat. 

Die „Zukunft“ tritt alſo mit ihren eigenen Grundſätzen 
in Widerſpruch, wenn ſie denjenigen Abgeordneten, welche 
irgend eine der von ihr bezeichneten Regierungsvorlagen an⸗ 
genommen oder auch nur mit poſitiven Vorſchlägen an der 
Berathung verfelben ſich betheiligt haben, ſogar „Hulbheit der 
Einſicht und des Charakters“ zum Vorwurfe macht. 

„Halbheit de, Charakters“ — iſt übrigens ein Vor⸗ 
wurf, den der wirkliche Menſchenkenner, der immer auch ein 
beſcheidener Mann iſt, nur nach gewiſſenhafter Prüfung 
dieſem eder jenem einzelnen Manne, aber niemals, und am 
wenigſten im Streite um politiſche oder religisſe Meinungen 
einer ganzen Klaſſe wohlverdienter und in weiten Kreiſen ge⸗ 
achteter Männer macht. Man macht es ſich auf jener Seite 
doch etwas zu bequem und leicht, wenn man dieſe Männer 
mit ſolchen Vorwürfen abfertigt, und man würde um ſo mehr 
gut thun, ſtatt ſolcher Vorwürfe überzeugende Gründe 
vorzubringen, als man nachgerade doch das Bewußtſein ha⸗ 
ben ſollte, daß die überwiegend große Majorität der Wähler 
von jenen Männern ganz anders denkt, als das genannte Ber⸗ 
liner Blatt. 

Diejenigen, welche lediglich in den Abgeordneten einen 
anzen Charakter und einen wahren „Vorkämpfer für 
reiheit und Recht“ ſehen, der alle Vorlagen der Regierun 

welcher Art ſie auch ſeien, conſequent ablehnt, haben bis 
jetzt immer noch nicht nachgewieſen, daß auf dieſem Wege 
die Freiheit erkämpft werden kann. So lange dieſer Nach⸗ 
weis nicht geführt iſt, ſo lange man nicht ſagt, mit welchen 
andern Mitteln — denn mit dem Ablehnen aller Vorla⸗ 
gen allein wird es doch gewiß nicht gethan ſein — man das 
Ziel zu erreichen gedenkt, fo lange wird die große Majorität 
der liberalen Wähler bei der Meinung verharren, daß das 
Ablehnen jeder legislativen Thätigkeit die Sache der Frei⸗ 
heit nur ſchädigen kann. Solche haltloſen Vorwürfe, wie 
ſie die „Zukunft“ der Majorität der liberalen Abgeordneten 
macht, ſind gewiß nicht geeignet, die Wähler von ihrer Ueber⸗ 
zeugung abzubringen. 
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ſich ſelbſt erhalten und Andere unterſtützen kann, wird nur 
aus Liebe heirathen, wir meinen hier ſelbſtverſtändlich nicht 
jenen Rauſch, der in der Ehe nur gar zu leicht in erkältende 
Entnüchterung umſchlägt, ſondern die tiefe volle Hingabe an 
das Wohl des Einen, wie au das Allgemeinwohl. 5 
Nachdem die Verf. eine Heiraih aus Convenjenz oder 
Leidenſchaft bis in ihre äußerſten Conſequenzen verfolgt und 
uns dabei nicht ſehr erquickliche Bilder ſehen läßt, zeigt fie 
uns auf der anderen Seite, wie ſich ein ſchönes, ganzes 
Menſchenleben geſtaltet aus einer Ehe, in der Mann wie 
Weib nur die rein menſchliche Beſtimmung verfolgen, mit 
deren Erreichung ſie alle übrigen Pflichten erfüllen — und 
geht dann zu dem Theil des weiblichen Geſchlechts über, der 
durch die Nothwendigkeit zur Arbeit gezwungen iſt, wobei ſie 
die Unzulänglichkeit der gegenwärtigen weiblichen Erwerbs⸗ 
zweige nachweiſt. Welche traurigen Verhältniſſe ſtellen ſich 
dabei heraus! Wahrlich, wir gelangen zu der unabweisbaren 
Erkenntniß, daß die Emancipation der Frauenarbeit eine 
der dringendſten Forderungen der Zeit geworden iſt! Gedenken 
wir nur der Nähterinnen, der Strickerinnen und Klöpplerinnen. 
Welch ein mühſelig, wenig lohnender Erwerb iſt der ihrige! 
Welche Cencurrenz iſt ihnen durch Fabriken und Maſchinen 
gemacht! Gedenken wir der Gouvernanten, Geſellſchafterinnen, 
den ſog. „Bonnen,“ die meiſtens Gouvernante, Kammerjungfer, 
Kindermädchen und Hausmamſell in einer Perſon ſein ſoll. 
Was iſt die Schuld an dem beklagenswerthen Loos derſel⸗ 
ben? Wiederum der Mangel an geſunder Erziehung und Bil⸗ 
dung unter den Frauen, ihre Unkenntniß von der Arbeit, die 
Planloſigkeit ihres Thun und Treibens, das zumeiſt bei Allen 
eines leitenden Princips entbehrt — und die Beſchränkung 
der Erwerbsquellen. Die Frauen würden nicht ungerechte 
übermäßige Anforderungen an ihre Hausgenoſſen ſtellen, wenn 
fie ſelbſt die Arbeit und die Zeitverwerthung kennten — und 
wiederum, wenn dem weiblichen Geſchlecht mehr Erwerbs⸗ 
Quellen offen ſtänden, würden ſich nicht ſo Viele eine ſo ent⸗ 
würdigende Behandlung gefallen laſſen, wie es jetzt zumeiſt 
die weiblichen Dienſtboten aller Art erfahren müſſen. f 
Verf. ſpricht von dem Vorurtheil in den ſog. höheren 
Ständen, daß Gelderwerb durch Arbeit nicht anſtändig ſei, 
und meint, man lönne dem Einzelnen nicht einen Vor⸗ 
wurf daraus machen, ſich einem Unrecht zu unterwerfen, das 
hergebrachtes Unrecht der ganzen Geſellſchaft iſt: wir hal⸗ 
ten es nicht für heilſam, ſolche Toleranz zu üben, denn wir 
find der Meinung, es muß eben von jedem Einzelnen erkannt 
werden, daß er einen Theil des Unrechts verſchuldet, an dem 
die ganze Geſellſchaft krankt; es muß von jedem Einzelnen 
die Reform ausgehen, es muß Jeder zuerſt an ſich alle krank⸗ 
haften Erſcheinungen tilgen, ehe er Andern helfen will. Dieſe 
oft zu hörende Aeußerung: ich möchte gerne beſſer werden, 


Politiſche Ueberſicht. 

Der „Köln. Zig.“ wird von Berlin telegraphirt: „Sachſen 
wird wahrſcheinlich ein beſonderes Armeecorps erhalten, wäh⸗ 
rend Dislocation und die anderen einheitlichen Befutzniſſe der 
Präſidialmacht auch für dieſes Armeecorps vorbehalten bleiben“. 


* Berlin, 14. Jan. Das Commerz⸗Collegium zu Ham⸗ 
burg hat in einer längeren Denlſchrift auseinandergeſetzt, daß 
es die materiellen Intereſſen Norddeutſchlande ſehr bedeutend 
ſchädigen würde, wenn die Beſtimmung, das die Militair⸗ 
pflichtigen ſich bei eintretender Mobilmachung jefort ſtellen 
müſſen, in Zukunft auch auf die vielen jungen deutſchen Kauf⸗ 
leute ve Hamburg, Bremen 2c.), die ſich in außereuropäi⸗ 
ſchen Ländern aufhalten, Anwendung finden würde (Ausfühe⸗ 
liches in einer der nächſten Nummern.) 

— Ueber die geſtrige Herrenhausverhandlung, welche 
wie wir in der Morgennummer bereits mitgetheilt, mit der 
Annahme des § 1 der Vorlage ſchloß, tkeilen wir noch 
Wo mit; Graf Rittberg, Prof. Telkampf, v. Bernuth, 
v. Klützow und Graf Dyhrn befürworten die unveränderte 
Annahme der Vorlage; Graf Brühl und v. Waldaw⸗Stein⸗ 
hövel die Ablehnung; v. Schlieckmann und v. Waldaw empfeh⸗ 
len eventuell das Amendement Kröcher. Gegenüber Brühl erkärte 
der Regierungscommiſſar Graf Eulenburg: Die Regierung 
ſei fern davon, Vorlagen zu machen, welche die Würde des 
Herrenhauſes beeinträchtigen. Die Annahme des Geſetzes 
werde das Herrenhaus ſtärken, nicht gefährden. Gegenüber 
Waldaw, welcher gejagt, das Herrenhaus dürfe nicht von der 
Gnade des Abgeordnetenhauſes abhängen, proteſtirte der 
Miniſter des Innern im Namen der Regierung gegen jede 
Verdächtigung, als wolle die Regierung das Herrenhaus gegen 
das Abgeordnetenhaus zurückſetzen. Das Herrenhaus ſei von 
der Regierung wiederholt zu Compromiſſen engagirt worden 
und dürfe nicht ſtärkere Oppoſition gegen das Abgeordneten⸗ 
haus machen, als dieſes gegen eine conſervative Regierung. 

Oeſterreich. Peſt, 12. Jan. Ludwig Kaloczy, Präfect 
des Studienfonds, und Bela Perczel, Beiſitzer der königlichen 
Tafel, legen ihre Deputirten⸗Mandate nieder. — Hierauf 
ſtellte Deak den Antrag bezüglich der Unverträglichkeit der 
Deputirten⸗Mandate mit der Beamtenſtellung. Der Antrag 
wird angenommen. Nach Verleſung des Adreßentwurfs 
Deaks reichte Madarasz einen Antrag ein, laut welchem das 
Haus ausſprechen fol: Es erwarte, daß kein Sohn des 
Vaterlandes, ſei es direct oder indirect, die Durchführung 
des füngſt erlaſſenen Patents über die Heercr ergänzung fürs 
dern werde; wer es aber trotzdem thue, ſei als Lanves⸗ 
verräther zu behandeln. Beide Anträge wurden für künftigen 
Dienſtag auf die Tagesordnung gefest. 5 

— Das Dampfſchiff „Nautilus“, aus Hull, welches am 20. 

Dec. Bu verließ, ift wahrſcheinlich mit Allen an Bord unterge⸗ 
gangen. Es war ein ſchöner Eiſendampfer von 809 Tonnen. 
Im ſüdlichen Vorkſhire haben die Zwiſtigkeiten zrriſchen Ar⸗ 
beitern und Arbeitgebern zu wirklicher Arbeſtseinſtellung geführt. Die 
ee der großen Eiſenwerke zu Elſecar hatten nach dem 
Beiſpiele mehrerer anderer großen Firmen eine Lohnherabſetznn 
von 10 Procent angekündigt; die Arbeiter weigerten ſich, . — 
einzugehen, und feiern ſeit? Ne: Die ausgedehnten Werke ſtehen 
vollfandig ſtill und 3. bis 400 Männer und Knaben find außer 
Verdienſt; traurige Ausfichten für den Bezirk bei dem ungewöhnlich 
harten Winter. 

Frankreich. Paris, 12. Jan. Die „France“ bringt 
wieder eines jener Schreiben, die fie bald von Harburg, bald 
von Hamburg ꝛc. zu datiren pflegt. Diesmal ſoll es ihr 
von 5 zugegangen ſein. Es meldet, daß die Auf⸗ 
regung in Nordſchleswig unſäglich ſei, weil die Leute zum 
Militär herangezogen werden: „viertauſend junge Dänen 
hätten Nordſchleswig bereits verlaſſen, um der preußiſchen 
Unifort: aus dem Wege zu gehen; ſie ſeien nach Dänemark 
geeilt, um dort in die Reihen des däniſchen Heeres zu treten; 
alles, was ein Gewehr tragen kann, ſei fort, und Preußen 
Saat in Nordſchleswig nur noch Kranke und Krüppel als 


elruten“. * 5 
— Die „France“ will wiſſen, die engliſche Regierung habe 
— .. ...... 


— pp , enener amerRmmnneer mn. 
aber warum ſoll ich denn gerade den Anfang machen, und 
die Andern debe ſich ja doch nicht durch mein Beſſerwerden 
in ihrem Treiben ſlören laſſen — iſt Nichts, als Selbstbetrug, 
als Lüge, als der ſchon erwähnte Mangel an Wille beſſer 
u werden. So ſind wir denn auch der Meinung, daß die in 
Frage ſtehende Reform zunächſt von den Frauen ſelbſt aus⸗ 
ehen müſſe, daß ſede Frau an ſich ſelbſt zuerſt die Reform 
Fedde daß fie ſich den Grundſatz zu eigen mache, daß Je⸗ 
der für ſich ſelbſt Sorge tragen müſſe und es nur ſich 
zuzuſchreiben hat, wenn er feine Lebensſtellung nicht aufrecht 
erhalten oder verbeſſern kann. Sobald jede Frau von dem 
Bewußtſein durchdrungen iſt, daß fie ſelbſt für ihr Geſchick 
verantwortlich iſt; ſobald fie erkennt, daß jnur das in ihrem 
Leben von Werth iſt, was ſie mit eigener Kraft erringt, ſo⸗ 
bald wird auch der Frauen Zuſtand aufhören, ein beklagens⸗ 
werther zu ſein. In alle Verhältniſſe, in die das Weib als⸗ 
dann tritt, wird ſie das Bewußtſein ihrer menſchlichen Würde 
hineintragen und Alles, was ſie thut, ſei es an dem ſtillen 
Herd der Familie oder auf dem lauten Markt des Lebens 
ſei es für das Wohl des Einen, wie für das Allgemeinwohl, 
wird ſchöne, rein menſchliche That werden, und zum Segen 
erwachſen für Alle, zu denen es in Beziehung tritt. Man iſt 
jetzt bemüht, den Frauen Erwerbsquellen zu erſchließen, die 
ihnen bisher durch allerlei (hörichte Vorurtheile vorenthalten 
wurden. Sind dieſe Bemühungen bislang noch von geringem 
Erfolg geweſen, fo liegt das lediglich wiederum an dem 
Mangel an Willen unter den Frauen. Wenn ſie nur wollten 
ſich frei machen von den ihre Menſchenwürde verletzenden 
Schranken und ſelbſtdenkende, ſelbſtſchaffende, ſich ſelbſtbeſtim⸗ 
mende Weſen werden — dann würde es ihnen auch gelingen, 
ſich auf die Höhen des Lebens zu erheben und nicht nur in 
einem Falle ihre ſpecifiſch weibliche Beſtimmung, ſondern 
auf alle Fälle die rein menſchliche Beſtimmung zu erreichen. 
Verf. giebt im Schlußcapitel eine Ueberſicht über Ent⸗ 
ſtehung, Entwickelung und die Thätigkeit des „Allgemeinen 
deutſchen Frauenvereins“, der im October vorigen Jahres zu 
Leipzig gegründet wurde, und theilt die damals gefaßten Be- 
ſchlüͤſſe der Frauen⸗Conferenz mit, aus denen wir den haupt⸗ 
ſächlichſten hervorheben: 

„Der Allgemeine deutſche Frauenverein hat die Aufgabe, 
für die erhöhte Bildung des weiblichen Geſchlechts und die 
Befreiung der weiblichen Arbeit von allen ihrer Entfaltung 
A Hinderniſſen mit vereinigten Kräften zu 
wirken.“ 

Soll vieſer Zweck erreicht werden, ſo muß jede Frau die 
Aufgabe des Vereins zu der ihrigen machen, denn die Förde⸗ 
rung gemeinſamer Beſtrebung, die Wahrung gemeinſamer 
Intereſſen kann nur durch die Beſtrebungen jedes Einzelnen 
erreicht werden. Wir empfehlen die Schrift den deutſchen 
Frauen aufs wärmſte. 


U 


eine Note mit Vorſtellungen über das ruſſiſche Verfahren in 
Polen nach Petersburg geſchickt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 3 Uhr Nachm. 

Berlin, 15. Ian. Abgeordnetenhaus] Abg. Twe⸗ 
ſten begründet ſeine Interpellation, betr. die Verhaftung 
des Kaufmann Sontag zu Hannover. Der Hr. Juſtiz⸗ 
miniſter antwortete, Sonlag ſei die Seele der Agitation 
und die gerichtliche Unterſuchung bereits eingeleitet. Die 
Regierung werde auch fernerhin für Ausnahmefälle Aus⸗ 
. anwenden. 

New⸗Nork, 14. Jan. Die Radikalen im Repräſen⸗ 
tantenhaufe drängen auf die Anklage gegen den Präſiden⸗ 
ten Johnſon. Victor Couſin und Ingres ſind geſtorben. 
Danzig, den 15. Januar. 5 
„ Der Vormittags erwartete Courierzug von Berlin und 
ſomit auch die ſämmtlichen Poſtſachen find deute ausgeblie⸗ 
en. Der Zug iſt in der Nähe von Friedeberg entgleiſt. 
Nähere Nachrichten fehlen noch. Man erwaret die Poſtſachen 
mit dem Nachmittags ankommenden Zuge. (Wir werden die 
Kammernachrichten, Correſpendenzen ꝛc. in dleſem Falle in 
der Morgennummer mittheilen.) Bei der Entgleiſung des 
Zuges wegen des ſtarken Schneefalls ſind, wie wir ſo eben 
dören, Beſchädigungen von Menſchen nicht vorgekommen. Auch 
die Waggons ſiud nicht erheblich beſchädigt. 
* Zu Wahlcommiſſarien bei den Wahlen zum Nord⸗ 
deutſchen Parlament ſind von der hieſigen K. Regierung für 
den Regierungsbezirk Danzig ernannt; a) für den 1. Wahl⸗ 
bezirk, beſtehend aus den Kreiſen Elbing und Marienburg, 
der K. Landralh Parey in Marienburg, b) für den II. 
Wahlbezirk, beſtehend aus dem Landkreiſe Danzig, der K. 
Reglerungs⸗Aſſeſſor Reinick zu Danzig, e) für den III. 
Wahlbezirk, beſtehend aus der Stadt Danzig, der K. Polizei⸗ 
Präſident v. Clauſewitz zu Danzig, d) für den IV. Wahl⸗ 
bezirk, beſtehend aus den Kreiſen Neuſtadt u. Carthaus, der 
K. Landrath Mauve zu Carthaus, e) für den V. Wahlbe⸗ 
zirk, beſtehend aus den Kreiſen Berent u. Pr. Starzardt, der 
K. Landrath v. Neefe in Pr. Stargardt. 
* Am 16. Januar ereiguet ſich die ſeltene Erſcheinung, 
daß außer mehreren Sternen der Hyadengruppe auch ein Stern 
eerfter Größe, der Aldebaran (Sternbild Stier), von dem 
Monde bei ſeinem Umlaufe bedeckt wird. Zur Orientirung 
bezeichnen wir nachſtehend, für Danzig vorausberechnet, die⸗ 
jenigen Stellen des Mondrandes, an welchen der Ein⸗ und 
Austritt zu beobachten ſein wird und geben die Zeiten für 
dieſe Erſcheinungen an: 


Eintritt Austritt 
Stelle des Stelle des 
Stern: Größe: mittl. Zeit: T-Randes: mittl. Zeit: C. Randes: 
75 Tauri, „29, M. 15 Oſt 6 u. 26 M. 100° Weſt, 
77 „ 5 U. 37% M. 110 Oft 6 u. 4, M. 1530 Oft, 
99) „ 5-6 6 u. 22, M. 77 Oft 7 u. 23, M. 146% Weit, 
Aldebaran, 1 9 U. 6, M. 92 Oſt 10 u. 17, M. 85% Weft. 


Die bezeichneten Grade ſind vom jedesmaligen höchſten 
Punkte an der Mendſcheibe zu zählen. Wir empfehlen, dieſe 
intereſſanten Vorgänge mit dem Fernrohr zu verfolgen. Mit 
unbewaffnetem Auge wird allein die Verdeckung des Aldeba⸗ 
ran ſichtbar ſein und zwar nur dann, wenn man einige Zeit 
früher die Annäherung des Mondes au dieſen Stern be⸗ 
obachtet. K. 

O Bei der Entlöſchung des Dampfers „Juno“ arbeitet 


leer zu pumpen, um die Maſchine ſ. Z. bei Abbringen mit be⸗ 
nutzen zu können. Man rechnet ziemlich ſicher darauf, das 
Boot bei Aufſtauung des Waſſers mit der eigenen Maſchine 
und Schleppdampfern wieder abbringen zu können. Ob und 
welchen Schaden die einzelnen Räume und Theile des Schiffes 
erlitten haben, läßt ſich zur Zeit natürlich noch nicht feſtſtellen, 
— wir hoffen ſchon in nächſter Zeit im Stande zu ſein, ein 
günſtiges Reſultat der gemachten Anſtrengungen berichten zu 
können. 

* Im Hankwerkervexein hielt geſtern Hr. Dr. Lisvin 
einen Vortrag über die Cholera. Im Anſchluß an denſelben 
beantragte Hr. Maler Ahrens eine Petition an die ſtädt. 
Behörden um baldige Einführung einer Canaliſation und 
Waſſerleitung und wurde zu dem Zweck eine Commiſſion 
von 4 Mitgliedern ernannt. 

»[Traject über die Weichſel.] Bei Terespol Culm per 
Kahn bei Tag und Nacht; bei Warlubien⸗Graudenz unterbrochen; 
bei Czerwinsk⸗ Marienwerder zu Fuß über die Eisdecke bei Tag 


und Nacht. 
* (Gerichtsverhandlung am 14. 34 1) Der Ar⸗ 
beiter Johann Wandtke aus Brentau, welcher als eingezogener 
Landwehrmann die Eiſenbahn von Danzig aus benußt hatte, um ſich 
zu ſeinem Truppenthell nach Spandau zu begeben, wurde im Juli 
v. J. in Bromberg auf einem von Königsberg nach Berlin fahren⸗ 
den Eiſenbahnzuge angehalten, weil ſein Billet nur auf die bereits 
durchlaufene Tour Danzig⸗Terespol lautete. Da W. behauptete, daß 
er auf dem Bahnhofe in Danzig ein Soldatenbillet bis Berlin ge- 
ferdert und dafür auch den kartfmäßigen Fahrpreis von 3 14 
H, 6 K bezahlt, indeß nur das gedachte Billet auf Terespol er. 
halten habe, von dem er, da er weder leſen noch ſchreiben könne, 
emeint habe, daß es auf Berlin laute, ſchenkte man ſeinen Anga⸗ 
115 Glauben und ertheilte ihm einen Frelfahrtſchein nach Berlin, 
auf welchen er, ohne weitere Zahlung zu leiſten, auch dorthin ger 
fahren iſt. Gleichzeitig wurde aber auf telegraphiſchem Wege in 
Danzig angefragt, ob das Verſehen dort Böse ommen ſei, was in« 
deß verneint wurde. Die Art, wie der Billetverkauf gehandhabt 
wird, fept den betreffenden Beamten in den Stand, genau an uge⸗ 
eben, ob eine Verwechſelung von Billeten beim Verkauf ftattge⸗ 
bnd bat, und der Stations Einnehmer v. Zambrickt weiß genau, 
daß dies nicht vorgekommen ift, daß an dem betr. Tage nur ein 
Billet nach Terespol gelöſt ſei und ſeine Kaſſe, welche nach jedem 
Billetverkauf abgeſchleſſen wird, geſtimmt hat. Wenn die Angabe 
des W. wahr wäre, hätte ſich in ſeiner Kaſſe ein Plus von 2 7. 
20 F 6 K vorfinden müſſen, was indeſſen nicht war. Der Gerichts ⸗ 
hof verurtheilte 7 be 1 5 Annahme mildernderUmftände, we; 
en Betruges zu ochen Gefängnin. 
J 2) Whrend im October v. 8. bie Gaſtwirthin Harder in 
Bohnſackatroyl ih in ihrer Wohnſtube befand und die von dieſer 
abgetreunt liegende Gaftſtube unbeſucht glaubte, hörte ſie von der 
Gaſtſtube ein Geräuſch, als wenn Jemand mit Geld 11 wal 
fie veranlaßte, in der Gaſtſtube machzuſeben. Bei ihrem Eintritt 
gewabrte fie, wie ein Mann ſich eilig entfernte, in welchem fpäter 
der Eigenthümer Joh. G. Scheurig aus Neufähr ermittelt worden 
iſt, und fand ibre Ladenkaſſe aufgezogen und leer. Zur Ergreifung 
des Sch. wählte fie den küczeſten Weg durch das offene Fenſter und 
es gelang ihr, ihn nur wenige Schritte von ihrem ZH ergreifen 
und tro deſſen Sträuben feſtzubalten, bis ſie Hilfe durch ihren 
Sch. wurde revidirt und in feiner Hoſentaſche, fei. 
nem Hute und feinem Haar eine Menge kleiner Geldftüde vorge. 
funden, von denen Eins die H. genau als das ihr eben Geſtohlene er, 
kannte, daſſelbe war ſtark beſchnitten und hatte ſie es kurz vor dem 
Diebſtahl eingenommen und in ihre Ladencaſſe gelegt. Der Gerichts. 
hof verurtheilte den S. zu 1 Monat ee und Ehrverluſt. 
— Wie wir aus einem Privatbriefe erſehen, hat am verfloſſe⸗ 
nen Sonntage in Nakel bei einem dortigen Kaufmann eln großer 
Diebſtahl an verſchiedenen Waaren, namentlich diverſen Stücken 


Mann erhielt. 


man mit allen Kräften, namentlich daran, den Maſchinenraum 


——— — —Ü 


Tuch. ſtattgefunden. Die geſtohlenen Sachen find, wie es heißt, 
hier geſtern in einem Et in der Kumftgafje vorgefunden worden. 
Bei dieſem Dlebſtahl ſollen wenigſtens 10 hierorts wohnende Per⸗ 
Behn 5 nee die ſeit 0 9 nicht in ihren 
: 0 n geweſe nd, m 
Criminalpolizei als ehen del worden un Wesen bern 

# Conig. Mit dem 1. Juni d. J. wird am hieſigen 
Orte eine Se uerſer⸗ und Soda Waſſer Fabrik auf Actien 
errichtet und in Thäligleit gefegt werden. An der Spitze die⸗ 
ſes Unternehmens ſteht Hr. Uhrmacher Mattes und war 
das dazu erforderliche Capital von ca 2000 , von hleſigen 
fo wie in Pr. Stargardt wohnhaften Geſchäfte leuten bereits 
in des berg ne 4808 

orn, 12. Jan. (Brb. Z.) Ein in vergangene 

einem Hetze Uhrmacher verübter bedeutender ER Ne 
feßen. Der Died ift vermittelft Nachſchlüſſels durch die im Haus⸗ 
flur befindliche Ladenthür eingedrungen und hat eine bedeutende 
Anzahl ſilberner und goldener Taſchenuhren, ſo wie etwa = 
baares Geld geſtohlen. Bis jetzt liegt kein Verdacht der Thäter⸗ 
ſchaft vor. Auf die Entdeckunz des Thäters iſt eine Belohnung von 
200 , geſetzt. 

„Königsberg, 14. Jan. [Die Verſammlung 
liberaler Wähler), welche geſtern (Sonntag) Vormittag 
11 Uhr in der Bürgerreſſource ſtattfand, war zahlreich be⸗ 
ſucht. Der Vorſitzende, Medieinalrath Dr. Möller theilte 
zunächſt mit, daß der Abg. v. Hoverbeck, der im Allenſteiner 
Kreiſe definitiv angenommen, und der Abg. v. Forckenbeck, der 
in Elberfeld, Mohrungen und Elbing zugeſagt habe, für 
Königsberg eine Wahl nicht annehmen könne. Auch Hr. 
Stephan hat abgelehnt. Es werden nunmehr vorgeſchlagen 
und erhalten die ausreichende Unterſtützung von 50 Stimmen: 
die Herren Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Dickert (durch 
Dr. Hagen), Dr. Johann Jacoby (durch Dr. Sauter) und 
ferner wiederholt, obwohl dieſelben abgelehnt haben, die HH. 
v. Forckenbeck und Stephan. Bei der Spezialdiscuſſlon über 
die einzelnen Candidaten empfiehlt Hr. Dr. Stadelmann 
die Wahl Dickerte, der in allen Kreiſen der Bevölkerung be⸗ 
kannt und beliebt ſei und der auch die Fähigkeit habe, die 
Intereſſen des Landes zu vertreten. r. Brauſewetter 
zieht darauf — wir entnehmen das Folgende einem Bericht 
der „Königeb. n. Stg.“ — die Sandidatur Stephans zurück 
und knüpft daran die Bemerkung, legterer habe ſicher des⸗ 
wegen abgelehnt, weil es ihm zu Ohren gekommen, daß ein 
Theil der Parteigenoſſen für ihn nicht ſtimmen werde, ſelbſt 
wenn er ron der Verſammlung aufgeftellt würde. Der 
Redner zeigt die großen Gefahren eines ſolchen Mangels an 
Partei⸗Dieciplin und unterftügt nunmehr die Candidatur 
Dickerts. Dr. Sämann unterſtützt die Candidatur Jacobys, 
in zweiter Linie entſcheidet er ſich für Dickert. Hr. O. 
Simsky unterſtützt im Hinblicke auf die Candidatur 
des Generals Vogel v. Falkenſtein die Wahl Jaco bys 
wegen feiner bedeutenden politiſchen Vergangenheit. — 
Dr. Sauter empfiehlt ebenfalls Joh. Jacoby. Es ſei wie⸗ 
derholentlich auf die Zweckmäßigkeit hingewieſen: „ihne jedoch 
Jeder aus der Partei für Jacoby ſeine Schuldigkeit und wir 
werden unter ſeinem Namen ſiegen!“ — Dr. Falkſon be⸗ 
kämpft die Candidatur Jacobh's, und zwar zunächſt aus äuße⸗ 
ren Gründen, weil nämlich Jacoby in Berlin vorgeſchlagen 
ſei und voraus ſichtlich dert auch durchdringen werde. Alsdann 
ſpricht ſich der Redner aber auch aus inneren Gründen ge⸗ 
gen die Wahl Jacoby's aus, weil er bei der höchſten Achtung 
vor dem Charakter feines verehrten Freundes mit deſſen por 
litiſchen Anſichſen nicht übereinſtimme. (Heftige Unterbrechung, 
ja vereinzeltes Pfeifen, was den Redner zu der Bemerkung 
veranlaßt, daß weder das Pfeifen ihn einſchüchtere, noch der 
Beifall ihn ermuthige, da er ſeit zwanzig Jahren gewohnt ſci, 
in Volksverſammlungen unbeirrt feine freie Ueberzeu⸗ 
gung auszuſprechen.) Wir Alle — fährt er fort — 
wollen die Freiheit, als practiſche Männer aber müſſen wir 
euf dem Boden der hiſtoriſchen Thatſachen ſtehen. Dr. Ja⸗ 
coby aber erkenne dieſen Boden, wie er durch die Ereigniſſe 
des vergangenen Sommers geſchaffen ſei, nicht an, und Red⸗ 
ner könne deß halb überhaupt nicht begreifen, wie Jacoby in 
Conſequenz feiner Anſichten ein Mandat für das Norddeulſche 
Parlament an gehmen könne. (Abermalige ftärmifche Unter⸗ 
brechunz.) N der macht darauf aufmerkſam, daß die Ber 
ſammlung nur einen kleinen Bruchtheil der geſammten Wäh⸗ 
lerſchaft Königsbergs vertrete, daß ſich aber nur eine folde 
Candidatur enspfehle, welche vorausſichtlich auch die Zuſtim⸗ 
mung der hier nicht anweſenden Wähler finden werde, was er 
von der Jacob y's, ſelbſt wenn fie hier aufgeftellt: würde, nicht 
annehme. (Bravo und lebhafter Widerſpruch.) — Hr. Ender 
wünſcht die Wahl Jacoby's, um die Ehre der Stadt zu wah⸗ 
ren; unſere Partei müſſe mit allen ihren Kräften — Ehrlich⸗ 
keit, Klarheit des Gedankens und moraliſchem Muth — da⸗ 
für eintreten. — Juſtizrath Magnus führt, indem er für 
die Candidatur v. Forckenbeck's ſpricht, den Nachweis, daß 
ſchon der Großvater und Vater deſſelben im Dienſte der libe⸗ 
ralen Sache in hervorragender Weiſe thätig geweſen, er geht 
ſodann ausführlicher auf die politiſche Vergangenheit des von 
ihm aufgeftellien Candidaten zurück und rechtfertigt die Abs 
ſtimmung deſſelben in der Indemnitätsfrage, bei welcher er 
ebenſo wie bei jeder anderen Abſtimmung ſeinen liberalen 
Grundſätzen tren geblieben ſei. Man bedürfe für das Nord⸗ 
deulſche Parlament politiſch. geſchulter Männer, welche in der 
Lage feien, daslenige, was im Parlamente beſchloſſen, ſpäter 
im Abgeordnetenhauſe zu fanctioniven; kaum aber vereinige 
Jemand alle Au Eigenſchaften in gleichem Grade, als Max v. 
Forckenbeck. Die mit lebhaftem Beifalle und öfter. mit Hei⸗ 
terkeit aufgenommene Rede des Hrn. Juſtizrath Magnus gab 
Veranlaſſung zu einer Reihe perſönlicher Bemerkungen, va⸗ 
mentlich fühlte ſich der Vorſitzende veranlaßt, das Wahl. Co- 
mite gegen den Vorwurf zu vertheidigen, als ob daſſelbe irgend 
etwas virabſäumt habe, den Beſchluß der vorigen Wählers 
eee welcher allein v. Forckenbeck und v. Hover⸗ 
beck als die wünſchenswertheſten Candidaten genannt wurden, 
zur Wi e zu bringen. Schließlich wurde zur Abſtim⸗ 
gesch ber Ale vorgeſchlagenen Candidaten durch Zettelwahl 
geſchetten. Das Reſultat der Abſtimmung war nach der „K. 
H. J.“ folgen es: Von den 426 abgegebenen Stimmzelleln 
leine Anzahl von Wählern batte das Local bereits rerlaſſen) 
enthielten 301 den Namen Dickert's, 63 den v. Forckenbeck 
und 62 den des Dr. Jacoby. Mithin iſt Hr. Stadtverordneten⸗ 
vorficher Dickert der von der Könige bertzer liberalen Partei 
proclamirte Candidat zum een Reichstage. 

Bromberg, 15. Jau. Die „Bromberger Ztg.“ ſchreibt: 
„Die vorige Woche war für das politiſche und dadurch auch 
für das ſociale Leben des Bromberger Kreiſes eine außer⸗ 
ordentlich bedeutungsvolle. Die Vereinigung ſämmtlicher poli⸗ 
tiſchen Parteien auf die Candidatur des Hrn. v. Leipziger 
auf Pietrunfe, welche durch die drei öffentlichen Verſammlun⸗ 
gen vom 6, 10. und 12. d. Mis. zu allgemeiner Befriedi⸗ 
gung erreicht wurde, iſt zuvörderſt ein Zeugniß dafür, 
daß allen Parteien die nationale Sache höher ſteht als ihre 


— 


perfönlichen Neigungen; dafür, daß vor dem Wunſche unſerer 
chen Mitbürger, dem großen norddeutſchen Staate dau⸗ 
mb anzugehören und an ihm mitzubauen, jeder andre Wunſch 
zurücktritt. Sie bürgt aber auch dafür, daß ſich in unſerem 
Kreiſe unter den bedeutenden Erfahrungen des abgelaufenen 
Jahres jener ernfte politiſche Sinn herausgebildet hat, der 
entliches und Zufälliges zu ſcheiden weiß und der unter 
Achtung für die Freiheit der perſönlichen Ueberzeugung eines 
Jeden alle Mitbürger für große Zwecke zu vereinen vermag. 
(Die Vorwahl fans ſtatt in der von ca. tauſend Männern der 
verſchiedenſten Parteirichtungz beſuchten Verſammlung v. 12. 
Jan. Die Wahl des Hrn. v. Leipziger auf Pietrunke wurde 
von mehreren liberalen Wählern angelegentlih empfohlen. 
Der frühere Abg. Gutsbeſitzer Bertelsmann (Mitglied der 
Fortſchrittspartei) erklärte: Leipziger habe ſtets auf Seite der 
Rechte des Volks und auch der Arbeiter geſtanden. 2 Ob.» 
Reg.⸗Nath v. Schierſtaedt theilte mit, daß die Conſerva⸗ 
tiven im Intereſſe der Wahl eines deutſchen Candidaten 
ebenfalls Hrn. v. Leipziger ihre Stimmen geben würden, um 
eine compacte Maforität zu erreichen. Bei der Abſtimmung 
wurde Hr. v. Leipziger mit allen gegen 4 Stimmen definitiv 
als Candidat angenommen.) 


Die heute fällige Berliner Mit⸗ 


Fe. war beim Schluſſe 
. des Blattes noch nicht eingetroffen. 


— — 


Productenmärkte. 
Danzig, den 15. Januar. Bahnpreiſe. 
Weizen mehr eder weniger ausgewachſen, bunt und hellbunt 
120/23 — 125/27 — 128/129 Cf. von 78/85/90 — 92/95.— 
96/97 ½% Apr; zeſund, gut bunt und hellbunt 126/28 
— 199/30 — 131/182 ven 98/100 — 102/104 — 105/107 


Weiße Erbſen e. 386, . 350, 2. 369 ger 54008. — 


Spiritus 16% . bezahlt. 


Königsberg, 14. Jan. (K. H. Z.) Weizen hochbunter 


1234 93% Ar bez., 128% 99 V bez., bunter 123/1247 
u. 124/125 93 & bez., 121 4 86 Zr bez., rother 123— 
124% 92 Br bez., 127/1284 96 ½ 9% bez. — Roggen 55— 
56%, Dr bez., 1174 53 e bez. 126 59 n ben, er 
80 4 Jan. 58 . Br. 57 = Gd., dr Früh 61 Pr, Br., 
59 6% Gd. Ye Mai. Juni 61 . Br., 59 % Gd. — Ge ie 
TOM große 42/48 Gr Br., 104% 44% Sa bez., Meine 
42/48 % Br. — Hafer r 50 f. 28/31 . Br, 2814/30 
bez., er Frühl. 33 ½ . Br., 32 6% Gd. — Erb ⸗ 
fen e 90 c weiße 55/66 87 Br., 56/61 J ben., graue 60 
88 Ar Br., grüne 55/66 Ar Br. — Bohnen er 90 
65/12 Ar Br., 63/69 Ge bez. — Biden pe 90 4 50 
60 Hr Br. — Leinſaat Ye 70 4 feine 85/95 . Br, 
mittel 65/85 Ms Br., ordinäre 35/60 Br Br. — Thymo⸗ 
theum 8/11 % r d Br. — Leindl o. F. 14 % due 
. Br. — Rüböl o. F. 12 % de Cr. — Leinkuchen 58/68 
59 174 4 8 58/60 9% der 7 — Eh la 
o. F. 1 2 r., 16%, % Gd., der Früh. o. F. 18 
Br., 17½ . Gd. 57 ; 0 5 


Wolle. 

Breslau, 11. Januar. (B.- u. H. -Z.) Der Begehr erhält 
ſich ungeſchwächt und es treten täglich ſowohl einheimiſche als aus ⸗ 
wärtige Abnehmer in den Markt. In letzter Woche waren die 
Hauptkäufer öſterreichiſche Fabrikanten und Händler, welche geringe 
ruſſiſche Rückenwäſchen in den Fünfzigen und dergleichen Odeſſaer 
Kunſtwäſchen in den Achtziger Talern an ſich brachten, während 
für holländiſche Rechnung einige Hundert Centner graue Zackelwolle 

[Mitte der Zwanziger Thaler acquirirt worden iſt. Ein Aachener 
Fabrikant erſtans einige Hundert Centner ſchleſiſche Mittelwollen 
von 76 — 84 e und von polniſchen und volhyniſchen Einfchuren 
von 68-75 f haben einige größere Stämme die Inhaber gewech⸗ 
ſelt, find indeſſen am hieſigen Platze verblieben. Geſammtumſatz 
ca. 1600 C.; Preiſe durchgehends ſehr feſt behauptet. Gleichzeitige 
neue Zufuhr ca. 500 67. 


Schiffsliſten. 
Neufsbrwaſſer, 14. Januar 1867. Wind: Weſt. 
Angekommen: Casperſen, Heinrich, Memel, Lumpen, nach 


Randers beftimmt. = 
Den 15. Januar. Wind: OSD. 


Verwundeten und Kranken in den Königlichen 
Lazarethen bedient haben und noch bedienen. 


Zuerſt erwähnen wir des edlen Herrn Baron von Cramer, 
der für das Lazareth in Langenſalza das Hoff ſche Malz⸗ 
Ertract-Gefundheitöbier mit einem ſo ungemeinen Nußen verwandte, 
daß er ſich vorbehalten hat, dem Fabrikanten einen perfönlichen Dank 
über die gute Wirkung abzuſtatten; doch ſagt er ſchon jetzt in einem 
beſonderen Schreiben, daß das Fabrikat „von Kranken, die Bruſt⸗ 
wunden haben, ungemein gern getrunken werde und Linderung 
quälendem Huſten verſchaffe.“ Aus dem Lazareth zu Marien⸗ 
burg wurde am 4. November in gleicher Weiſe die Beliebtheit 
dieſes Fabrikals bei den Kranken, denen es jo wohl gethan hat, be⸗ 
richtet. Nächſtdem hat auch die Hoff ſche Malz⸗Geſundheits⸗Choco⸗ 
lade ſich als Bedürfniß dargeſtellt, und haben ſich die Hoff ſchen 
Bruſt⸗Malzbonbons als ſehr werthvoll erwieſen. Der in medizini⸗ 
ſchen Kreiſen als eine beſondere Kapazität hochgeachtete k. k. Guber⸗ 
nial-Rath G. M. Sporer (Protomedicus in Abbazia), der per⸗ 
ſönlich davon Gebrauch gemacht hat, ſagt in einem detaillirten 
Schreiben vom 5. November d. J. Folgendes darüber: „Eine eigen 
thümliche Dispoſition und mein höheres Alter haben mich ſchon elt 
mebreren Jahren 10 Herbst, und Winterszeit mit chroniſchen Kar 
tarrhen in der Art betheilt, daß ich veſonders während der Nacht⸗ 
zeit von anhaltendem Huſten ſchwer beläſtigt, nebſt bedeutendem 
Kräfteverfall, dem Eintritte der Lungenlähmung . entgegen⸗ 
fab. Im diesjährigen Herbſtbeginn 4 ſich das Uebel mit Hef⸗ 
tigkeit, als ich Ihre Malzpräparate (täglich 10 Bonbons und zwei 
Taſſen Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade) zur Anwendung brachte. Schon 
nach Verlauf einer Woche erfreute ich mich einer Grleithievang, die 
ich früher nie empfaud, der Huften wurde bedeutend ſeltener und 
erträglicher. Seit beinahe einem Monat fühle ich meine Lungen 
Fan e Kehnliche günſtige Wirkungen habe ich auch bei andern 

atarrhal-Kranken, insbeſondere bei den vom Keuchhusten befalle⸗ 
nen Kindern erfahren, indem die Ru. Fabrikate die Verdauungs- 
99 aNehen und auf die zarten Gefäße der Schleimhaut ſtärkend 
einwirken.“ 1 - 

Dieſen Urteilen ſchließt ſich das Dokument des Herrn Dr. 
Weinſchenk, des Königlichen Oberarztes des Invalidenhauſes zu 
Stolp, vom 6. November c. an. Dieſer even ſo berühmte, wie durch 
ſeine ſehr weit verbreiteten glücklichen Kuren ausgezeichnete und be⸗ 
liebte Arzt, der die Hoff ſchen Malzfabrikate vielfach ſeinen Patien⸗ 
ten verordnet, ſpricht ſich über die letzteren folgendermaßen aus: 
„Der Malz⸗Zucker und die Malz Bonvons haben ſich bei katarrhali⸗ 
ſchen Bruft- und Hals-Krankheſten vorzüglich bewährt, das Cboko⸗ 
laden-Pulver habe ich ſowohl bei Säuglingen, denen es an mütter⸗ 


licher Nahrung feblte, als auch bei älteren Kindern, welche an Ge⸗ 


krös⸗Drüſen⸗Schwindſucht in Folge ſchlechter Ernährung litten, mit vor⸗ 


. der 85 (. 
Roggen 120—122—124—126 # von 58—59— 60—61 87 


Kr 81 % K. 
Erbſen 58/60 62/64 . Per 90 


Gerſte, kleine 98/100 103/4—105/6—108# von 46/47.— 
48/50 —51/52—53 % , große 105/108—110/112— 1158. 


von 51/52 — 53/54 — 55 Mi 
afer 29/30/31 M 
piritus 161% & Ar 8000 Tr. 


Betreide- Dörfe: Wetter: Schnee. Wind: NO. — 
Für feinen Weizen beſtand heute gute Kaufluſt und wurden 
dafür 5 beſſere Preiſe als geſtern bezahlt; Mittel- und 
abfallende Gattungen blieben weniger beachtet. 


160 Laſt. Ordinär 1147. 
122/3# 7.545, 128, 12 . 580 
€ 600, hellbunt 123/42. 2. 590, 


extrafein hochbunt glafig 1334 


22 360, 
2 


Bekanntmachung. 

ni 12 iR 8 gr in e 
n . 

vet gerung eines Holzbeſtan 17 Fi 


KR Pr. Stargardt, den 12. Jauner 1867. 
Königl. Kreis Gericht. 
2 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Bei den hieſigen evangeliſchen vierklaſſigen 
Elementarſchulen Fond noch einige Lehrerſtellen zu 
beſetzen. Das Gehalt — 220 e. jährlich 
und wird bei befriedigender Amtsführung nach 5 
Jahren erhöht, wenn dem betreffenden ech eine 

öher dotirte Stelle bis dahin nicht verliehen fein 
ollte. Für den etwa zu übertragenden Turn- Unter⸗ 
richt wird eine beſondere Remuneratton gewährt. 

Meldungen werden perſönlich eder ſchriftlich 
unter Ginzeigungider Zeugniſſe a 

Elbing, den 4. Januar 1867. 7567] 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung von heute iſt eingetragen 
worden: 
a, in unſer n sub Nr. 13 Col. 6: 
daß die Firma Mairſohn (Inhaber 
Keufman 7 80 Abraham Mairſohn) er 


10 3 
b. in unfer Profuren-Regifter sub Nr. 5 Col. 8: 
daß die von dem Firmen- Inhaber zu a. dem 
Sammel Mairſohn ertheilte Prokura er- 
loſchen iſt. 
Culm, den 10. Januar 1867. 7604 
Königliches Kreisgericht. 
2 1. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgerichts⸗Commiſſton 


zu Riefenburg, 
den 20. December 1866. 

Das dem Ludwig Frenzel gehörige, zu 
Rieſenburg unter Nr. 41 Scheune des Hypothekenbuchs 
belegene Grundſtüc, beſtehend aus einem Mohn. 
baufe, Kegelbahn, Scheune und Garten, abgeſchäzt 
auf 6304 %. 1 6 K, zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, Toll 

am 23. Juli 1867, 
Vormittags 11 Uhr, N 
an ordentlicher Gerichteſtene Schulden halber ſub⸗ 
haſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
u hen nicht erſichtlichen Realforderung aus 

n Kaufgeldern Befriedigung fuchen, haben ihre 
— bei dem Subhaſtations » Gerichte anzu⸗ 
melden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Erben 
des Kaufmanns A. Krauſe ji Rieſenburg und 
der Wittwe Frenzel, Caroline geb. Segel, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 7455 
4000 und 2000 Thlr. zr . 
Stelle 4 Landbeſitzungen zu begeben durch 
7635) Rob. Jacobi, Neugarten 2 in Danzig. 


5 er 13074. roth 
126/78 K 610, 129% 
617%, 7. 620, hochbunt 1294 77 625, 1314 & 635, 
FE 645 Yu 51008. — Roggen 
unverändert; 120% 72 348, 121/2, 122/34 2 354, 124# 
360, 125% 52.363, 127% . 369 der 49103. Umſatz 
5 Laſl. — Große 113/44 Gerſte 2 339 2 43204. — 


2 


＋2 oJ 

5 Stand in Trete fm 

MH Par-Lin. 5 

14 4 325,83 

10 14 
— 10 


8 336,53 
12 336,80 


Umfag 


zugegangen find, 


othwendiger Verkauf. 


Königl. Kreis⸗Gericht zu Pr. Stargardt, 
a den 21. December 1866. 

Das dem Buchdruckerei⸗Beſitzer Grigoleit 
vierſelbft gehörige Grundstück, Pr. Stargardt Nr. 
99, abgeihägt auf 5450 %, zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

an 10. Juli 41867, 
Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaftirt werden. 

Fiolgende dem Aufenthal e nach unbekannten 
Gläubiger, als: Kaufmann Friedrich Nitſche 
und Geſchwiſten Johanna Thereſig, Friede⸗ 
rike, Wilhelm Johann Ernſt, Mariauna 
Agues, Emil Salomon und Eleonore Flo. 
8 Kindſchek werden hierzu öffentlich vor · 
geladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
Anſprüche bei dem Subhaſtationsgetichte anzu⸗ 
melden. 7474) 


Auction 
über Schiffsinventarium⸗ 
Gegenſtände. 


Mittwoch, den 23. Januar 1867, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, werden die Unterzeichneten im 
Auftrage des Herrn Alex. Gibſone in Danzig 
die im Zollamte zu Neufahrwaſſer lagernden, 
von dem auf Hela geſtrandeten Danziger Schiffe 
London geborgenen Inventariumſtücke in öffent: 
licher Auction gegen gleich baare Bezahlung an 
den Meiſtbietenden verkaufen. — g 

Das Inventarium beſteht in: 

Ankern und Ketten, Segeln, ſtehen⸗ 

Ben un laufendem Tauwerk, Troſ⸗ 

Sämmtliche 1 de lurde find ſteuerfrei und 
zum großen Theile bei der im Jahre 1864 ſtatt⸗ 
gehabten Hauptreparatur des Schiffes neu beſcha 
worden. (7647) 

F. Domke, A. Wagner, 


„ 


Geſichtslarven in Sammet, 


Seide, Draht, Wachs 
und Puppe, jo wie Pers 
rücken und Bärte 10 
Louis Milldorff. Zicgeng. >. 
Edda Srhauration oe tele. Sr. 


erbittet man in der edition dieſer Zeitun 
unter No. 7654. Bade l 


Nichts in Sicht. 
Bcraulwortlicher Redacteur: O. Rickert in Danzig 
Meteorologiſche Besbachtungen. 


— 20 W. mäßig, klar und hell. 
O. friſch, bedeckt. 
O. do. do. 


F u ea 
Reſultate, die an das Wunderbare 
2.480, bunt 119% . 525, grenzen 0 N 
5 Vier rübmliche Dokumente, die dem Herrn. 
Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue 
Wilbelmsſtraße 1, in den letzten Tagen wi der 
und ſich auf die unveraleich- 
lichen Malzheilſabrikate beziehen, 


> Oberarzt. 
Wind und Wetter. 


* 


Brig 


deren ſich die 


(7661) 
Louis Ziegeng. 5. 
18 Stück kernfette ſchwere 


aer 
Maſtochſen kene u Suu qm | 
of m 


ſofortigen Verkauf. 

H'r am Orte, seit einer Reihe von ]2 Jahren 
in den renommirtesten Geschäftshäusern 

ununterbrochen thätig, mithin genaue Platz. 

kenntnisse besitzend, möchte ich gerne meine 


züglichem Erfolge angewendet; 
kräfteten Perſonen, namentlich bei mehreren alten Invaliden, welche 
durch Brechdurchfall ſehr entkräftet waren, die Kräfte in uner⸗ 
warteter Zeit vollkommen hergeſtellt.“ 


) 
Wr ſchließen mit der Bemerkun 
Malzheilfabrikate auch im Kreiſe der ne 0 
Confame erfreuen; das Malzextract » Geſundheitsbier ift jtärfer 
ſchmackhafter als Porter und le, ſo 
bereits allgemein vergezogen wird; die Malz. Geſundheits⸗Chokolade 
a übertrifft im angenehmen Geſchmack die franzöſiſchen und italleni⸗ 
a nun alles dieſes ihren janitätiichen Werth 
noch erhöht, fo kann man ſich nicht mehr wundern, daß die beſagten 
Fabrikate jo außerordentlich ſtark begehrt werden und eine fo ehren⸗ 
hafte Stellung in der Induſtrie einnehmen. 3 
Von den weltberühmten patentirten und von Kalſern und Kö⸗ 
nigen anerkannten Johann 8 
. Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade, 
alz⸗Geſundheits⸗Chokoladenpulver, Bruſtmalz⸗Zucker, 
Bonbons c., halten ſtets 
F. & Sofie e 10 2 9 So e ln 
„E. Goſſing, Heiligegeiſtgaſſe 47, und Jopen⸗ u. re en ⸗ 
aſſen⸗Ecke No. 14 m D t N 


ſchen Ghofofaden. 


Wirksamkeit als Reisender für Spirituosa, Ci- 


garren, Colonialwaaren oder Droguen, hier 
oder auswärts vom 1. April a. c. weiter fort- 
setzen und erbitte Offerten unter No. 7610 in 
der Expedition dieser 
und Empfehlungen stehen zur Seite. 


Eine bedeutende Meer⸗ 
ſchaumpfeifenfabrik der Nach 
ihrer Fabrikate für die Provinzen Oſt⸗ und 


Zeitung. Referenzen 


Weſtpreußen einem ſoliden Hauſe zu über⸗ 


tragen, welches dieſe Gegenden regelmäßig be⸗ 
reiſen läßt. 


Reflectirende wollen ihre Offerten unter 7651 


der Exped. dieſer Zeitung übergeben. 
Für ein Colonialwaaren- Geschäft 
en gros wird gleich oder zu Neujahr 
gesucht ein mit den hiesigen und 
den ‚Provinzial-Verhältnissen ver- 
trauter, solider Reisender. 
Adressen mit Angabe bisheriger 


Wirksamkeit werden unter Chiffre 
6967 in der Expedition dieser Zei- 


tung entgegengenommen. 


Ein Son ordentlicher Eltern, der Luſt hat 
das Eiſenwaarengeſchäft zu erlernen, kann 


eintreten bei N 
Waſchinski & Salomon. 
— Putzig, den 15. Januar 1807. (680) 


Eine Bäckerei im beſten 


19 iſt 1. April d. J. 3 
Bet riebe en . BR. ii 
Auskunft Schwarzes Meer No. 13 


2 Treppen. 7430 
Kae er EEE TEE ET l 
Holm 5 baue i ene Be 
S y zum 1. 
April zu vermiethen. 17633 


| 
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I 


8 


| 


die Malz ⸗Chokolade hat bei ent⸗ 


(Weinſchenk, Königlicher 


daß ‚bie 7 
be e Ae he bon 


fo daß eß den letzteren Bieren 


off'ſchen Malz⸗Fabrikaten: Malz⸗ 
Lager: 


anzig. 

ur Königl. preu ab 
Loo e Hölterie (Ziehung der 1. Klaſſe am 
28. Januar) und Looſe zur 4. Klaſſe der Hanno⸗ 
verſchen Lotterie ſind zu haben und Gewinn⸗ 
liſten einzuſehen bei (7639 
Wilhelm Arndt, Collecteur, Poggenpfuhl 8. 


Muſikaliſch⸗ deklamatoriſche 


Abend» Unterhaltung 


. ans 
im großen Saale des Schützenhauſes, zum 
bea des Unterzeichneten. 0 s . 
Programm. 
Erſte Abtheilung: 

1) Fantaſie für Clavier über Motive aus der 
Oper: „Die Stumme von Portici“, von Au⸗ 
ber, von Carl Mayer, op. 88, vorgetragen 
von dem Pianiſten Herrn Haupt. 

2) Declamation von Frau Director Fiſcher. 

3) Romanze aus: „Dinorah“ von Meperbeer, ge⸗ 
ſungen von Herrn Melnis. 

4) „Der Meiſterſaͤnger“ von Brachvogel (Ver 

5 


— 


faſſer des Nareiß), vorgetr. von Herrn Göbel. 
„Wer klopft an meinem Kämmerlein“, Duett 
von Robert Schumann, geſungen von Fräul. 
Koch und Herrn Franke. 

Zweite Abtheilung: 


1) 3. „Trockne Blumen“, Lied von F. Schu 

b. „Liebesboten“, Lied von — el 

von Frau v. Emme, 

2) „Das Lob der Kleinen.“ Humoreske von Ca- 
ſtelli, vorgetragen von Fräul. Albert. 

3) Walzer aus Gounods „Fauſt“, für Clavier 
bearbeitet von Franz Liszt, vorgetragen von 
dem Pianiſten Herrn Haupt. TR, 

8 8 des * Director Fiſcher. 
„Die Retraite“ von Chamiſſo, vor 
von Rudolf Dentler. e DEN 

6) Sertett aus „Lucia von Lammermoor“ von 
Donizetti, geſungen von Frau v. Emme, Frl. 


= 


Koch und den Herren: Director Fiſcher, Franke, 


v. Illenberger und Melms. 
Dritte Abtheilung: 
1) „Die Sterne“, Lied von Kröſche 
von Herrn v. Illenberger. scha ace 
2) „Das Lied vom Frauenherzen“ von Saphir, 
vorgetragen von Fräul. Lehubach. . 
) Arie aus „Aleſſandro Stradella“ von Flotow, 
geſungen von Fräul. Koch. 
„Der ſchöne Mann“ von Rößler, vorgetragen 
von Herrn Röſicke. 


W 2 
. 


von Abt, geſungen von Herrn Franke. 
Zwiſchen jeder Abtheilung 10 Meinten Pauſe. 


Kaſſeneröffnung 5 Uhr, Anfang präciſe 


r. 

Billets zum Saal a 10. find in den Con. 
ditoreien der Herren Gierke, Greutzenberg und 
Sebaſtiani, bei den Kaufleuten Herren Roven⸗ 
hagen und Schultz, Langgaſſe, und in meiner 
Wohnung zu haben. 

Billets zur Loge & 15 % find nur in mei ⸗ 
ner Wohnung, dritten Damm 13, gefälligſt zu 


entnehmen. 


1 


+ 


t zahlreiche 
10 9 recht zahlreichem a ergebenft ein 


* 
N ’ 


„Gute Nacht, Du mein herziges Kind“, Lieb 


Aurelie Ziehm, 
Wilhelm Urban, 


Verlobte. 
1 und Freyſtadt, 
den 13. Januar 1867. (7650) 
Veronica Küßner — Wilhelm Dreyling, 


erlobte. 
Joh annisburg — Danzig. (7656) 
2 dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Carl Ludwig Hellwig bier 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accord Termin auf 
den 4. Februar 1867, 

; Vormittags 11 Uhr, } 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Termins⸗ 
immer No. 18 anberaumt worden. Die Betheilig⸗ 
en werden hiervon mit dem Bemerken in Kenntni 
pelest, daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig zuge: 
aſſenen Forderungen der Concursgläubiger, = 
weit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein 
Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſon⸗ 
derungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſung über den 
cord berechtigen. 

Danzig, den 8. Januar 1867. 


Königl. Stadt⸗ und Kreis-Geridt. 


Der Commiſſar des Concurſes. 
aspar. (7646) 


Bekanntmachung. 

Die Berechtigung zum Halten einer Boots⸗ 
fähre über die Mottlau zwiſchen dem linkſeitigen 
Mine (am Schuitenſtege) in der Nähe des Anlege⸗ 
platzes der 5 und dem Ufer von Stroh⸗ 
teich in der Nähe des Thor⸗Controleur⸗Gebäudes, 
ſoll anderweit auf die Zeit vom 1. Juni 1867 
ab auf 3 Jahre verpachtet werden. (6925) 

Hierzu haben wir einen Licitations⸗Termin 


am 

26. Januar 1867, 

von Vormittags 11 Uhr ab, 
im hieſigen Rathhauſe vor dem Herrn Stadtrath 
Strauß anberaumt, zu welchem wir Pachtluſtige 
mit dem Bemerken einladen, daß mit der Lieita⸗ 
tion ſelbſt um 12 Uhr Mittags begonnen wird 
und daß nach Schluß derſelben Nachgebote nicht 
mehr angenommen werden. 

Danzig, den 15. December 1866. 


Der Maaiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kgl. Stadt: und Kreis-Gericht 


1 Danzig, 
den 12. December 1866. 

Das den Hofbeſitzer Andreas Auguſt und 
Amalie Wilhelmine, geb. Preuß, Prohl'⸗ 
2 Eheleuten gehörige Grundſtuck Käſemark No. 

6 des Hypothekenbuchs, gl auf 14,899 

27 Hr. 4 K, aufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
fein im Bureau V. einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 19. Juni 1867, Vormittags 11; uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 

othefenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
en Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzu⸗ 
melden. 6318) 
Br dem Concurſe über das Vermögen des 

Kaufmanns Johann Gottlieb Ehmke zu 
Elbing iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Accord Termin auf 

den 31. Januar 1867, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Commiſſar im Terminszimmer No. 10 
anberaumt worden. Die Betheiligten werden 
hiervon mit dem Bemerken in Kenntniß 
ei daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
fi g. zugelaſſenen Forderungen der Coneurs⸗ 
gläubiger, ſoweit für dieſelden weder ein Vor⸗ 
recht, noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder 
anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch genom⸗ 
n wird, zur Theilnahme an der Beſchluß⸗ 
faſſung über den Accord berechtigen. (6597) 

€ [bing, den 6. December 1866, 


Königl. Kreisgericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Neuſtadt 


in Weſtpreußen, 
den 2. October 1866. 

Das dem N Robert Setzke ge: 
hörige 8 Grünhoff No. 11. abgeſchaͤtzt 
auf 14,558 % 20 , zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe ſoll 

am 6. Mai 1867, 
Vormittags 11% Uhr, N 8 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekanten Gläu⸗ 
biger, Mathilde Thymian und Wirthſchafts⸗ 
a Leopold Setzke werden hierzu öffent⸗ 
ich 1 — 5 
Glaͤubiger, welche wegen einer aus dem Hy: 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte 
anzumelden. (3986) 


Nothwendige⸗ Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Marienburg, 
den 13. Auguſt 1866. 

Daß zu Grünhagen Nr. 3 belegene, den Al⸗ 

bert und Pauline Pauly'ſchen Eheleuten 
gehörige Grundſtück, abgeſchätzt auf 5539 %. 
1 % 10 A, ſoll am 13. März 1867, Bor: 
mittags 12 Uhr, an ordentlicher Gerichigitelle 
ſubhaſtirt werden. 
Taxe und Hypothekenſchein ſind im Bureau 
III. einzuſehen. } 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte 
anzumelden. ö A bil (1671) 
Ei 1 poliſ., iſt billig zu verk. 
in Pianino, ober u vermiethen 1 1 
‘ 


geiſtgaſſe No, 105, 2 Treppen, 


EN STINUE 


für 
b 12 21 3 
Orthopädie, schwed. Heilgymnastik u. Electrotherapie, 
Brodbänkengaſſe Nr. 10. > 
Zur Behandlung kommen in erſter Reihe alle Verkrümmungen, ſowohl der Wirbelſäule, als 
auch der Extremitäten. Ferner werden . alle chroniſchen Krankheiten, Gicht und Rheuma⸗ 
tismus, chroniſche Unterleibsbeſchwerden, eee allgemeine Muskelſchwäche, Veitstanz, 
ne Bud n zur Lungenſchwindſucht, Aſthma, Lähmungen, Menſtruations- un 
qämorrhoidal⸗Krankheiten. 
Sprechſtunden täglich Vormittags von 9—11 Uhr, Nachmittags von 3—5 Uhr. 
vrechf glich * A. Funck, Arzt x Director des Juſttuts 


| usverkau 
des Kurzwaaren⸗„ Band» und Garn⸗Lagers 
Große Gerborgaſſe 11. 
Es kommen jetzt zum Verkauf: 
Spielwaaren, Portefeuille⸗ und Lederwaaren, 
Strick⸗ und Zephirwollen, Crinolinen, nuͤtzliche Ge. 
H geuſtände zu Weihnachts⸗Geſchenken. 


Hiermit erlanben wir uns, uuſer Lager nachſtehender Gegenſtände unter 
Zuſicherung einer reellen Bedienung beſtens zu empfehlen. 

Bau⸗ und Hausbeſchläge. Auſſatzbände, Kreuz-, Haken: und Winkel- 
bände, geſchmiedete und Drahtnägel in allen Sorten, Bappnägel, Fenſterbeſchläge, 
Schiebriegel, Ofenröhren, Ofen-, Röhrthüren, Roſtſtäbe, Reinigungsthüren, Schorn- 
ſteinſchieber, Kochherdplatten, Bratöfen, Einſtemm- und Kaſtendrückerſchlöſſer, 
Stall., Speicher⸗, Schnepper⸗ und Tapetenſchlöſſer, meffingene Drücker ꝛe. 

Wirthſchaftsgegenſtände. Kaffeebrenner, Kaſſeemühlen, Grapen, Töpfe, 
Grapendeckel, Bauch- und Ringtöpfe, Schmortiegel, Schinkenkeſſel, Eierſatztiegel, 
Caſſerollen, Tie gel, Bratpfannen, Kaffeekannen, Theekeſſel, Waffeleiſen, Kuchen⸗ 
pfannen, Feuerzangen, Hack- und Wiegemeſſer, Lichtſcheeren und Leuchter, Mörſer, 
Plätteiſen mit u. ohne Bolzen, neuſilb., Britannia: u. blecherne Eß- und Aufgebe— 
löffel, Theelöffel, Tiſchmeſſer, Küchenmeſſer, Tranchirmeſſer, Wurſtmeſſer, Kuchen— 
räder, Kohlenlöffel, Waageſchalen und Gewichte, Fleiſchmühlen, Ausringe-, Waſch⸗ 
und Brodſchneidemaſchinen, Zinkeimer ꝛc. 


Conſumtiousgegenſtände für die Landwirthſchaft. Spaten, Ballaft- 8 
ſchaufeln, Harken, Dung⸗ und Heugabeln, Striegel und Kaldeſſhen, Seen = Shen. 
ketten, Strang Leinen Halskoppeltetten, Kugellaternen, Hufnägel, Schnallen und Ringe, Trenſen 
und Geſchirrbeſchläge, aum, Zieh⸗, Bretſägen, Schaf. Hecken⸗ und Rauvenſchecren, Vorhänges 
ſchlöſſer zu Speichern, Scheunen, Lucken und Futterkaſten, Senſen, Hackſelmeſſer, Vorlegeblätter zu 
Strohmeſſern, Schroot, Pulver, Zündhütchen, 2 p gin Waſchmaſchinen mit Wringer ıc, 

Werkzeuge und Verbrauchsgegenſtände für Zimmerleute, ber, Hache Böttcher, Sattler, Ta⸗ 
pezierer, Schloſſer, Schmiede, Schuhmacher, als: Aexte, Beile, Bohrer, Dächſeln, Feilen u. Raſpeln, 
ellkloben, Hämmer, doppelte u. einfache Hobeleiſen. Feder⸗ und Leiſtenhobel, Mäurer⸗, Fug⸗ und 
achkellen, Locheiſen, krumme u. gerade Schneidemeſſer, Stemmeiſen, Rück- u. Lochbeitel, Hand: u. 
Nan en, Fan, Mulden en, Schraubſtöcke, Feder⸗ und Eiſendrahte in allen Sorten, Eiſenbleche, 

andeiſen, Zinn, Muldenblei und Weißbleche. Lager von Steinkohlen und Stangeneiſen ꝛc 
(7653) Waſchinski & Salomon in Putzig. 


Feuer-Verſicherungs-Anſtalt, 
Assurantie Compagnie te Amsterdam. 
Gegründet anno 1771. 


Die Geſellſchaft verſichert gegen Feuersgefahr und Blitzſchlag: Gebäude, Mobilien, 

Waaren aller Art, Getreide in Scheunen und Schobern, landwitthſchaftliche Gegenſtände, Inven⸗ 

tarium, Vieh, Fabriken ꝛc., zu möglichſt billigen feſten Prämien, fo daß unter keinen Umſtänden 
Nachzahlungen e RE ea bne 5 

er dur as⸗Exploſion entſtandene aden wird ohne Prämienerhö tet. 

Den 1 4 bon 8 pr A ellſchaft N Schutz. Wine Fon 

ur Entgegennahme von Verſicherungs⸗Anträgen und Ertheilung jed s 

kunft find die N General- Agenten, ſo 5 b en Wen Ser a Gel 


ſchaft jederzeit gern bereit. 2 
Rich. Dühren & Co. 
in Danzig, Poggenpfuhl 79. 


(3474) 


(6515) 


Procla ma. ) Velanntmachung. 
ie mit einem pen er 
Der Bionier:Unieroffüier Nodann Bott. bon 800 , und che 0 hic ger Gehalt 


lieb Wulff, Sobn der Jobann und Kenna perbundene biefige Gemeinde ⸗Einnehmer⸗Stelle 


Maria, geb. Gornacka, Wulff'ſchen Gier ü mit dem 1. Februar er. b 
leute, im abre 1820 Befiber des Grundſtackz | 5 Dualificirte werber be te Cenlo 
No. 563 bierfelbit, ift feit länger als 30 Jabren von 500 5% in Staatspapleren zu ſtellen ver: 


verſchollen. Auf Antrag des ibm beſtellten Cu⸗ 
ratots werden ver genannte 7 Wulff 
oder die von ihm etwa zurückgelaſſenen unbes 
kannten Erden und Erbnehmer hiermit aufge- 
fordert, ſich ſpͤͤteſtens N 
den 4. Mai 1867, 

; Vormittags 11 Uhr, . 
an hieſiger Gerichtsſlelle zu melden, widrigen⸗ 
falls der p. Wulff für kodt erklärt und ſein 
Nachlaß den ſich legitimirenden Erben oder in 
Ermangelung derſelden dem Fiecus zugeſprochen 
werden wird. 5 (639) 

Marienburg, den 5. Juli 1806. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


Patent. 


Die Grundftüde Elbing 1 No. 5 und 1 No. 
624 der ſeparirten Ulricke Kullack geborgen 
Krug gehörig und laut der nebſt neueſten Hy: 
pothekenſcheinen im Bureau 3 einzuſehenden Taxe 
auf 16783 % 20 99 abgeſchätzt, ſollen im Ter⸗ 


mine 0 
den 29. Mai 1867, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in nothwendiger 
Subhaſtation verkauft werden. ; > 

Der Gutsbejiger Adalbert Riedel wird 
zu dieſem Termine vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem Gerichte anzumelden. 

Elbing, den 31. October 1866. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


mögen, wollen ſich mit 1 Atteſten in fran⸗ 
kirten Briefen bis zum 20. d. Mts. an den 
unterzeichneten Magiſtrat wenden. 

Pikla u, den 10 Januar 1867. 


Der Magiſtrat. (7553) 


m Verlage von Ednard Focke in 
5 Chemnitz erſchien fo eben und 
iſt %%% bei 5 
Joubberck, 
Langgaſſe 35: 

ie Urſachen 


Dampfteſſekerploſonen 


on 
x Emil Blum, ; 
= Givilingenieur und Aſſiſtent der Königl. 
ö Preuß: Gewerbeakademie in Berlin. 

r. 8. Geh. Preis 6 Nor. 
Die Frage nach den Urſachen der 
Dampfteſſelexploſionen beichäftigt, nament⸗ 
lich in Folge der durch Prof. Dufour 
in Lauſanne und Civilingenieur Kayſer 
in Breslau gegebenen Anregungen, die 
e Aufmerkſamkeit der Technikerwelk neuer · 
dings fast mehr denn jemals zuvor. 
Blu m's Schrift wird durch ihre unbe⸗ 
ſangene Darlegung der einſchlagenden 
Verhältniſſe zur Klärung der Anſichten 
weſentlich beitragen. 7619) 


0 


mm 


(5030) 1. Abtheilung. 78756 che, eee dale dag 
Fine herrſchaftl. Köchin, die auf großen | richten, ſende ſeine Adreſſe an die Exped. d. 
E Gütern geweſen iſt, ſucht eine Stelle. Näh. Ztg. unter 7642. x: 
Holzgaſſe 5, im Geſindebureau. (7658) ET ze 


| Musikalien - Leih - Anstalt 


F. A. Weber, | 


Buche, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlun 
2 e 78, ai. 8 
empfiehlt ſich zu 0 lreichem Abonnement. 
1 Vollſtändiges Lager nener 
Muſikalien. 2¹ 


Schreib⸗Unterricht 
für Erwachſene. 


Neuer Curſus im Tact⸗, Schön: und Schnell⸗ 
ed Meldungen nehme ich täglich von J Uhr 

achmittags in meiner Wohnung, Hol e 5, 
entgegen. 60 


I Wilhelm Fritih. 
Holz-Auction. 
Donnerſtag, den 17. Jan., 


Vormittags 10 Uhr, 
werden die unterzeichneten Mäkler auf dem ehe⸗ 
maligen Kuhn'ſchen Holzfelde, Kneipab 38 ñ 
fentlich verkaufen: - 
ichs: bis achtzöllige fichtene Mauerlaiten, 
ca. 5000 Fuß 1 23öll. trod. Dielen, 5 


Fuß lang, N 
„ tück Izoͤll. u. 1Jzöll. Sl eper⸗ 
ielen : 
fichtene Bohlen und Biggenbohlen ꝛc.; - 
außerdem eine kleine Partie Stäbe und 


Stäbeenden. 0 (7554) 
Mellien. Katſch. 


übkuchen, 


ſchoͤne friſche Waare, 1 2 n 
egier us 
(7196) N Rette D. 15 
orzügliche aſchinenkohlen un 10 
Vogl offerir! Billigft 40000 
E. A. Lindenberg, 
Jopengaſſe 66. 


Männer⸗Turn⸗Verein 
eitag, den 18. Januar er., Abends 
8 Uhr, gemeinſchaftliche Zuſammenkunſt im Se⸗ 
lonke ſchen Etabliſſement (Gartenſaal) mit dem 
Turn: und Fechtverein. Zahlreiche Theilnayme 
wird erbeten. (7657) 


Der Vorſtand. 
Allgemeiner Gonfum : Verein. 


Freitag, den 18. d. M., Abends 8 Uhr, 
Verſammlung in der Jopengaſſe No. 16. Ver⸗ 
ſchi-dene Mittheilungen. Die Mitglieder werden 
erſucht, ihre Markenbücher baldigſt bei den Mar⸗ 
kenverkaufsſtellen einzureichen. 

Der Vorſtand. 


Gewerbe⸗Verein 


Den geehrten Mitgliedern zeigen wir hiermit 
an, daß das diesjährige 1 unſeres 
Vereins Sonnabend, den 19. d. Mts., ges 
feiert werden wird und laden wir zu recht a 
reicher Betheiligung ergebenſt ein. 
ubs der Festrede 71 Uhr, des Soupers 

r. 
Die Subſcriptonsliſte wird bei unſerem 
Kaſtellan ausliegen, auch bei den Mit liedern 


Der Vorſtand. 


cireuliren. 
Symphonſe⸗Concert 


im Schützenhauſe. 


E alle 515 1 e a a 
Imphonie⸗Concert, ausgeführt von der Kapelle 
des 3. oſtpr. Gren. Regts W. 4. * 


) rogramm: 
Ouv.: Die luſtigen Weiber von inter Aller 
gretto aus dem Es-dur » Trio von Beethoven, 
arrangirt von Markull, op. 72. Concert⸗DOuv. 
C-moll von Buchholz. Ouv.: Tannhäuſer von 
Wagner. Symphonie C-dur No. 1 von Beet: 
hoven. Anfang 7 Uhr. Entree 5 Fe 

* 


(7649) Buchholz. 
Zuckau, den 17. Januar c 


Selonke's Etablissement. 


Wegen der Vorbereitungen zu den 
Geiſter⸗Erſcheinungen bleibt Miktwech, 
den 16. Jaunar, der große Konigsſaal 
eſchloſſen, und fällt ſomft die gewöhn⸗ 


liche bend⸗Vorſtellung ans. a 
Sonnabend, den 19. Januar, 

Erſter großer Maskenball 

Danziger Stadttheater. 


Mitwoch, den 16. Januar. (Abonn.⸗ 
Zum achten Male: Die alte Schachtel. J 
en eng. in 3 Be und 8 Bildern, nach 
von O. Berg, frei i 
©. Pott. Muft ven Viale be 4 vom 
u" dem vielfachen und dringenden Wunſch 
8 meiner geehrten Kunden, namentlich den 
5 Marken abonnirten, deren 700 wie am 
„Januar d. J. feſtgeſtellt, ia auf 5000 beläuft 
und dabei am meiſten intereſſirt, nachzukommen, 
nämlich das höchſt unangenehme ſtundenlange 
Warten an Balltagen zu vermeiden, zeige ich 
lerdurch ergebenſt an, daß für die Zeit der 
llſaiſon bis zum 1. April an Sonnabenden 
von 6 Uhr Abends ab nur friſirt wird, 
nicht Haare geſchnitten, weder gegen Baar, noch 
gegen Marrken. 
Denjenigen geehrten Abonnenten, welche ſich 
er nicht einverſtanden erklären, 20 der 
etragl des Abonnements baar zur Verfügung 
bis zum 1. Februar d. J. 
anzig, den 14. Januar 1867, 
7640) Fa edc alte l aby. 
Gelegenheits⸗Gedichte aller Art fertigt 
ee Rudolf Dentler, 3. a 3. 


d und Verlag von 
in Danzig. 


Kafemann 


\ 


